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gemeinsam Fragen und 
Ziele zur Entwicklung des 

Quartiers formulieren

Das Forum Neues Hulsberg-Viertel stellte die Startphase in das Beteiligungsverfahren zur 
Entwicklung eines neuen Quartiers auf dem heutigen Gelände des Klinikums 

Bürger mit Vertretern aus Politik und Verwaltung sowie externen Fachleuten die Planung 
der frei werdenden Flächen diskutierten. Ziel der Foren war es, sich zu wesentlichen 
 Themen zu informieren und gemeinsam Fragen und Ziele zur Entwicklung des Quartiers 
zu formulieren. Die Ergebnisse sollen in dem 2012 beginnenden Rahmenplanverfahren 

stellung und Diskussion der Organisation des Beteiligungsverfahrens fanden die Foren, 
begleitet von zusätzlichen Veranstaltungen, zwischen September 2011 und Februar 2012 
statt. Sie wurden regelmäßig von 100 – 200 Interessierten besucht. Die Ergebnisse sind 
detailliert im Internet unter www.neues-hulsberg.de dokumentiert. Das vorliegende 
 Papier ist eine Zwischenbilanz. Die mit den Foren begonnene Bürgerbeteiligung wird 
fortgesetzt und das Entstehen des Hulsberg-Viertels begleiten.
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Städtebauliche Einbettung

suchen lassen. Bei einer Bebauung des 14 ha großen 

len:

>  Welche Spielräume bestehen im Verhältnis von 
? 

>  Inwiefern sollte sich das neue Stadtgebiet den
  umgebenden Stadtteilen anpassen bzw. eine
  eigene Identität erhalten?

Verknüpfung mit 
 den umliegenden Stadtteilen erreicht werden?

Autoverkehr
  die Qualität der Frei räume
  bestehen für autoarme und auto freie Bereiche?
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Mobilität, Freiraum und Natur

besonders hervorgehoben:

>  Bei dem Thema Mobilität war der Wunsch nach
  einer Reduzierung des Autoverkehrs ein Leit -
 thema. Innovative Ansätze wurden diskutiert, 
 die autofreie und/oder autoarme Freiräume

 Quartiersgaragen und Shared Space.

>  In diesem Zusammenhang war insbesondere die 
 Reduzierung der Stellplätze ein wichtiges An-
  liegen. Intelligente Konzepte, wie z.B. die gemein-
 same Parkhausnutzung mit dem Klinikum, sollten 
 geprüft werden.

>  Zur Umsetzung dieser Ziele wurden Alternativen 
 zum Auto diskutiert. Als Rahmenbedingungen 
 wurden eine bessere Anbindung an die 
 lichen Verkehrsmittel
 Radverkehrs
 benannt. 
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stehen bleiben?

>  Diskussionsbeiträge wie „Baum zuerst“, 
 „Würdigung der CO2 Filterleistung“, „Beitrag 
 zum Mikroklima“, „Beitrag zum Stadtbild und 
 zur Geschichte des Quartiers“ verdeutlichten,
 dass den Bäumen generell ein sehr hoher Wert 
 beigemessen wird. Beim Umgang mit dem 
 Baum bestand wird eine kontinuierliche fachliche 
 Begleitung durch Experten ausdrücklich ge-
 wünscht.

„grüne
 Vernetzung“ mit den umliegenden Stadtteilen
 an zustreben. 

unterschie-
 liche Bedürfnisse zu berücksichtigen, wie z.B. 

  und Spielangebote.

 „Obstbäumen und Beerensträuchern“ wurden 
  konkrete Vorschläge zur Freiraumgestaltung und 
  -nutzung gemacht. Es wurde hervorgehoben, 
 dass  
 gleichzu setzen sind, sondern dazu z.B. auch ein
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gründen in dem neuen Quartier zusammen leben und 

> Beim Thema Nutzungsmischung ist die wesent-
 liche Frage, wie diese organisiert werden kann:
  Kleinteilig

> Dem Ziel einer lebendigen und von vielen ge-
 wünschten Durchmischung stehen Bedenken

 gegenüber. 
 Vor allem dem Faktor Lärm wird ein hohes, von 

 potenzial beigemessen. 

> Entscheidend für die Frage der sozialen Mischung
  ist das Angebot kostengünstigen Wohnraums. 
 Wie und in welchem Umfang kann dies realisiert 
 werden? Sollte eine Quote festgelegt werden? 

 ventionierungen eine ? 

> Die  erfordert 
 auch ein entsprechendes räumliches Angebot 

Nutzungsmischung
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schiedlicher Weise das Quartier und tragen zu seiner 

sein. 

> Grundsätzlich wurde ein bedachter Umgang mit 
 dem Gebäudebestand befürwortet: „Viel Phantasie
 ist bei allen Nutzungsüberlegungen unerlässlich.

> Gleichzeitig wird bei einzelnen Gebäuden der 
 Abriss als unumgänglich bzw. sogar vorteilhaft 

> Bei „kritischen“ Gebäuden sollten Zwischen-
  erkundet und der Erhalt 

 Beispiel als Künstlerwerkstatt nutzbar gemacht 
 werden, um so die gewünschte Vielfalt und 
 Lebendigkeit

Bestandsgebäude

Erhalt Abriss Erhalt möglich
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> Das Neue Hulsberg-Viertel soll ein nachhaltiges
  Quartier werden. Bei großer Einigkeit hinsichtlich 
 dieses allge meinen Ziels standen Umsetzungs-
 fragen im Vordergrund: Welche Alternativen 
 zur heutigen Fernwärmeversorgung gibt es? 

 gebaut und betrieben werden? Gibt es weitere 
 nachhaltige Wärmeversorgungsalternativen 

 Potenziale entstehen durch Solarnutzung?  

> Bei Alternativen der Wasserversorgung geht es
  auch um den Umgang mit Regenwasser. 
 Einerseits werden durch die bauliche Verdichtung
  neue Flächen versiegelt, andererseits kann durch
  landschaftsplanerische Maßnahmen dafür gesorgt

 anfallenden Regenwassers versickert, anstatt 
 durch die Kanalisation abgeführt zu werden. 

> Die sogenannte „Grauwassernutzung“ ist in
  diesem Zusammenhang ein ebenfalls relevantes
  Thema.

Nachhaltige Energieversorgung

zahlreiche

 für energie-

 Bauen 
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…und weiter.

Auch bei der fachlichen Arbeit ging es noch nicht um 
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